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»Kampagne" gegen die konservative Kartei.
. Noch immer beschäftigen sich die liberalen und bemokrati- 
M  B lätter m it den wahrscheinlich gestohlenen Pcivatbriefen , 
Ikd ^  „V o rw ärts"  veröffentlichte. M an  hat dann das P r iv a t-  
. in des F reiherr»  von Hammerstein in dieses gegen die kon- 

kvative P a r te i gerichtete unsaubere Kesseltreiben m ithinein- 
?E?vgen und au s dem Einzelfalle, der ja  an  sich gewiß be- 
. Uerljch ist, in hämischer Weise gefolgert, daß es nun  mit der 
"»lervativen P a r te i bald vorbei sein müsse. E s kann nicht die 

^ g a b e  der konservativen Presse sein, alles das zu widerlegen, 
jetzt besonders von einigen liberalen B lä tte rn , die durch 
Haß gegen das „A grarierthum " hervorrage», in  tendcn- 

>°i«l Abficht entstellt oder zusammen geflunkert wird. D ie 
»lervative P a r te i steht heute genau so stark und mächtig da, 
° vordem, und wird genau so zielbewußt und unentwegt ihre 

^"tischen Aufgaben weiter verfolgen, wie zuvor. W ie aber die 
.^ionailjberale P a r te i, deren Presse sich jetzt so über die Kon- 
^»aiiven ereifert, aus diesem Buschklepperkampse hervorgehen 

das wollen wir getrost abw arten.
 ̂ Eine ander« Frage ist die, ob überhaupt die liberale Presse 

berechtigt ist, der konservativen P a r te i moralische V orhal- 
?"8en wegen des Vergehens eines einzigen zu machen? Möchten 
"4 diejenigen Zeitungen, die sich hierbei besonders hervorthun, 

^M ai darüber nachdenken, was schon alles gerade liberalen 
Altern beispielsweise in ihrem Zusam m enhange m it der Börse 

^ g e s a g t und bewiesen worden ist. Doch wir wollen nicht in  
Fehler unserer Gegner verfallen, sondern n u r in  wenigen 

I r r te n  das Z iel beleuchten, welches diese mit ihren heutigen Fäl- 
^ » g e n  gegen die konservative P a r te i im Auge haben.
. .  E inen trefflichen A nhalt für diese Beleuchtung bietet die 

polnische Z tg ."  I n  der M einung, die konservative P a r te i  sei 
>, ,"Mehr durch die unerhörten Angriffe „m ürbe" geworden, 
^»gt das B la tt  eine A rt Abbitte, um  den „gem äßigten" Ele- 

.k»ten aus dem konservativen Lager den Uebergang zu einer, 
^  «Köln. Z tg ."  genehmen Politik  zu erleichtern. A ls das B e­
t h e n  des rheinischen B la ttes  sich a ls  erfolglos herausstellte, 
h die konservative P a r te i das LiebeSwerben kalt ablehnte, er- 
^chte der Kampfesmuth der Kölnerin aufs neue. Allein auch 

° neuen persönlich-gehässigen Angriffe dieses politisch so 
. "»Nungslosen B la ttes  werden die konservative P a r te i nicht 

°"ken machen.
H D as Z iel des erbitterten Kampfes gegen die Konservativen 

nämlich die Vernichtung der Selbstständigkeit dieser P a r te i , 
m ^ u g u n g  der Konservativen unter das Joch der N ational- 
d-^nlen —  Kartell genannt! Dieses Z iel aber wird selbst m it 
l»«r ^"verw erflichsten  M itteln  nicht erreicht werden. I n  der 
jj^Ervaiiven P a r te i denkt niemand daran , die politische Selbst- 
b^digkeit aufzugeben und sich durch ein Kartell die Hände 
jklka iu  lassen. V or allem fehlt zum E intreten  in ein Kartell, 
jzg " tn ein Kartell g>ä Loo, das V ertrauen. D a s  V ertrauen 
ob,. ^  bekanntlich ebensowenig erzwingen wie die L iebe; wo 
^  soll das V ertrauen zu den N ationalliberalen  herkommen.

Hö er Wort hätt?
Novelle von M . F r i e d r i c h s t e i n .

------------------- (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

e i^ ^ s i  diesen W orten richtete S ab in e  sich rasch empor, t r a t  
sch ritt zurück und streckte beide Hände wie zur Abwehr vor. 

letzt G o tt,"  rief sie angstvoll, „es wäre m ir schrecklich, jetzt, 
d i j j ^ ^  meinem Herzleid mich einem fremden Hause einfügen zu

sstd^"^erade jetzt wäre es gut für Dich, Kind ! Andere Menschen, 
über^N äum e, ungewohnte Pflichten helfen schmerzende Verluste

tiyd ^  sah sein M ündel prüfend an und fügte, gleichsam sondi- 
' S 'n zu :

D ich^ch wüßte in einer angesehenen Fam ilie einen P latz fü r

rief. ^  bedeckte sie aufschluchzend ihr Gesicht m it den Händen

Hollert, willst D u  mich denn schon so schnell in die 
^  treiben!"

Ü^Ieüu "  buschigen, noch völlig braunen S ch n u rrb a rt des 
9m M annes zuckte es bedenklich; er beherrschte sich je-

^ h i? .^ '3 e w iß  nicht, mein K ind!" antw ortete er ihr. „N u r hübsch 
hm ja  alles noch Z e it!"

sscn w r> * br ihr die Hände von dem thränenfeuchten, 
^* ten  und begann m it ihr die W anderung  durch den

s"  sich etw as beruhigt hatte , zog er, 
, . ^ " ° n d , einen B rief au s der Tasche

les^ ^ ^ r e i b e n  hier," sprach er dabei, „magst D u  gelegent- 
L i bitt,« möchte ich Dich fü r morgen um  eine Gefällig-
A g , d » ^  ) ? " " e  P ra x is  füh rt mich über Land, einen öden 
^  Mich und Haide. D a  hätte ich den Wunsch, daß
!>r Holt.,.» c - ^ '  H "iie Dich um zwei U hr nachm ittags bereit." 

^  i» s ^ "  M ündel ins H aus zurück. D er B rief
> Äls k H and.

^ e l t e  ^  ^ a n i tä ts r a th  kurz d arau f seinem W agen zueilte, 

wird sich an den Gedanken gewöhnen und den B rief

wenn von ihnen in so unglaublich illoyaler Weise gerade gegen 
die konservative P a r te i  verfahren w ird?

D er „V o rw ärts"  hat die W affen für den Feldzug gegen 
die Konservativen geliefert; allein m an täuscht sich gewiß nicht.

Die österreichischen W iener B lä tte r besprechen lebhaft das 
R esultat der G c m e i n d e r a t h s w a h l e n .  Die liberalen 
B lä tte r  fordern die liberale Bevölkerung auf, alle A nstrengun­
gen zu machen, um wenigstens die Sitze des ersten und zweiten

wenn m an annim m t, daß das sozialdemokratische Z en tra lo rgan  ! W ahlkörpers zu retten. Gleichzeitig verlangt ein T heil der li-
nur das Werkzeug anderer Leute gewesen ist. D ie Einfädelung 
der „auf das persönliche Gebiet hinübergetragenen Kam pagne" 
(wie die „Köln. Z tg ."  sich ausdrückt) hat jedenfalls nicht der 
„V o rw ärts" , sondern ein anderes „W eltb la tt"  auf dem G e­
wissen. D ara n  aber, daß lediglich die Sozialdcmokratie bei 
dieser Buschklepper - Kam pagne" gewinnen w ird, ist wohl nicht 
zu zweifeln.

Kolitische Tagesschau.
A us A nlaß des Falls Hammerstein schrieb die „N ational- 

Z e itu n g " : W as w ir a ls  Folge des Hammersteinkrachs wünschen 
und hoffen, das ist die R e v i s i o n  d e s  P r o g r a m m s  
und der M e t h o d e , die innerhalb der konservativen P a r te i 
selbst, z. B. vom „Reichsboten" verlangt w ird." D ara u f an t­
wortet die „ K o n s .  K o r r e s p ." zutreffend wie folgt: Diesem 
kecken Eingreifen in unsere inneren P rtvatverhältn iffe gegenüber 
stellen w ir hiermit fest, daß kein konservatives B la tt  und kein 
konservativer M ann  daran  denkt, den oben enthüllten national- 
liberalen Wünschen und Hoffnungen Rechnung zu tragen.

Eine Petersburger Zuschrift der „ P o l. K orr." stellt gegen­
über allen möglichen anderweitigen Konjekturen in aller Form  
fest, daß der d e u t s c h e  R e i c h s k a n z l e r  F ü r s t  H o h e n -  
l o h e  mit seiner Reise nach P e t e r s b u r g  k e i n e r l e i  
s p e z i e l l e n  p o l i t i s c h e n  Z w e c k  verfolgt habe. Keine 
der betheiligten Persönlichkeiten habe anläßlich dieses Besuchs 
auch n u r einen Augenblick daran gedacht, V erhandlungen über 
konkrete politische Fragen zu pflegen. Aber trotzdem könne der 
Besuch des deutschen Reichskanzlers in P etersburg  a ls  ein be­
friedigendes Ereigniß aufgefaßt werden, indem derselbe G e­
legenheit halle, sich an den kompetenten S tellen  selbst davon zu 
überzeugen, daß R ußland  eine ausschließlich friedliche Politik  
befolge und daß die leitenden Kreise der russischen H auptstadt 
von jeder Feindseligkeit gegen Deutschland frei seien. Dadurch 
werden sicherlich die guten Beziehungen zwischen R ußland  und 
Deutschland befestigt werden.

Bezüglich der Aussichten für den neuen H a n d e l s ­
v e r t r a g  z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  und J a p a n  be­
richtet die „P o s t" , im hiesigen A usw ärtigen Amt sei von J a p a n  
eine A ntw ort auf die Vorschläge der deutschen Regierung noch 
nicht eingetroffen. M an  sei dort allerdings darauf gefaßt, daß 
eine Reihe der deutschen Forderungen bet der japanische« R e­
gierung auf W iderstand stoßen würde. Im m erh in  dürfte m an 
wohl aber m it Bestimmtheit erw arten, daß J a p a n  sich schon in 
der allernächsten Zeit bereit erkläre, m it Deutschland einen V er­
trag  abzuschließen, wie es erst kürzlich auch mit R ußland  und 
I ta l ie n  gethan habe.

beralen Presse, daß die liberalen Gemeinderäthe, bei Zusam m en­
tr itt  des neuen Gem einderathes, so lange Abstinenz betreiben 
sollen bis eine neuerliche Auflösung des Gem einderaths und die 
neuerliche Uebernahme der Kom m unalverw altung durch den R e­
gierungskommissar herbeigeführt sind. D ie R egierungsblätter find 
jedoch der entgegengesetzten Anficht und der Umstand, daß sie 
die Liberalen auffordern, die ihnen zugefallenen M andate auch 
wirklich auszuüben, deutet darauf hin, daß die Regierung die 
Hoffnung der Liberalen, einen antisemitischen Gem etnderalh nicht 
anzuerkennen, nicht erfüllen wird. Die Antiscmitenblätter jubeln 
über die Niederlage der Liberalen.

Vom K o n g o  liegen sehr ernste Nachrichten vor. I n  ver­
schiedenen Regionen, wo die Herrschaft des Kongostaates a ls  
besonders befestigt galt, empörten sich die Eingeborenen, so die 
von B asundi und die in  der Gegend von L uluaburg, wo Z u ­
sammenstöße m it der bewaffneten Macht stattfanden. Auch bei 
den Basoko und den B anga la , von wo der Kongostaat seine 
besten H ilfstruppen bezog, fand eine Em pörung statt, bei der 
die Eingeborenen unterlagen. Diese Nachricht erklärt auch das 
neuerdings aufgetauchte Gerücht von dem gewaltsamen Tode 
des K apitäns Pelzer, der von seinen T ruppen  ermordet worden 
sein soll.

Deutsches Keich.
Berlin, 18. Septem ber 1895.

—  W ie au s Trakehnen berichtet wird, trifft der Kaiser 
voraussichtlich am F reitag  gegen 8 Uhr früh auf dem dortigen 
B ahnhof ein und begiebt sich von dort m it einem Viererzug 
des H auptgestüts nach Theerbude. D ie verfrühte Nachricht von 
der Reise des Kaisers nach Rom inten w ar durch ein Telegram m  
verursacht worden, wonach die Hirsche in der Oberförsteret 
Sztttkehmen schreien sollten. D a dieselben aber bald wieder 
aufhörten, wurde der Kaiser davon benachrichtigt, der deshalb 
die Reise einige T age verschoben hat.

— I n  Anerkennung der in den beiden letzten Katsermanö- 
vern im vorigen und diesem Ja h re  bewiesenen, hervorragenden 
Leistungen des 1. Leib-Husarenregimenis N r. 1 hat der Kaiser den 
Regim ents-Kom m andeur, Oberstlieutenant Mackensen unter B e­
lastung in seiner dienstlichen S tellung  zu seinem Flügeladjudanten 
ernannt. E s ist dies der erste Offizier bürgerlichen N am ens, 
der vom jetzigen Kaiser in dieser Weise ausgezeichnet wurde.

—  D er „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute eine Anzahl 
von OrdenSertheilungen an französische und dänische M arine­
offiziere.

—  P rin z  Heinrich von P reußen  gedenkt den erhaltenen 
einjährigen U rlaub zu einer längeren W eltreise zu benutzen.

späterhin mit Interesse lesen. Arm es K ind! Ein jäher Wechsel 
freilich! A us den Händen der liebevollsten E ltern  h inaus in den 
Kampf um s B ro t!  S e h r  h a rt!"

B astian  trieb die B raunen  an, sobald sein Gebieter eingestie­
gen w ar. D ie  Thiere trabten  m unter davon und d as versteckt 
liegende Häuschen lag wieder wie ausgestorben da.

D rinnen , vor dem Nähtisch am Fenster, dem Lieblingsplatz 
ihrer M u tte r, saß S ab in e  von Lettwitz wieder in theilnahm loser 
Ruhe. Aber der Besuch des väterlichen Freundes hatte ihrem 
S inn en  doch eine bestimmte Richtung gegeben; er hatte sie d a ­
rau f hingewiesen, an ihr Fortkommen zu denken.

E in  Schauder durchbebte die Einsame. Plötzlich griff sie 
nach dem B rief, faltete ihn mit energischem Entschluß auseinan­
der und la s :

„Geehrter H err S a n itä ts ra th !
W erther und geschätzter F reund!
M it der größten Bereitwilligkeit erfülle ich —  soweit es 

m ir möglich —  Ih re n  Wunsch, A uskunft zu geben über die 
Fam ilie, welche eine junge Lehrerin fü r den ersten Unterricht 
ihrer Tochter sucht. E s  bedurfte keiner großen M ühe meinerseits, 
denn der Z ufall wollte es, daß die betreffende Fam ilie diejenige 
meines H ausw irthes, des S ta a ts a n w a lts  von Sassen, ist. Ich  
kann dieselbe aus voller Ueberzeugung a ls  eine sehr angesehene 
bezeichnen; sie besteht au s  der M utte r und Tochter, dem Schwie­
gersohn und der allerliebsten Enkelin Lilly. F ü r  eine junge 
Anfängerin erachte ich es a ls  ein Glück, in einem solchen Hause die 
Lehrthätigkeit zu beginnen. S o llte  es Ih re m  Schützling gelin­
gen, die S telle  zu bekommen, so bitte ich S ie , H err S a n itä ts ra th , 
das liebe junge Mädchen auch an mich zu weisen. Ich  werde 
es jederzeit in meinem bescheidenen Heim willkommen heißen und 
mich bemühen, dem arm en Kinde, soviel wie möglich, über das 
Frem d- und Verlassensühlen hinwegzuhelfen. Mich Ih n en  bestens 
empfehlend, sendet Ih n e n  freundlichen G ruß

Röschen B lum ."
Dieser B rief übte eine so wohlthuende W irkung auf die 

Leserin, daß sie ihn m ehrm als p rü f te ; er klang so herzlich und 
vertrauenerweckend, und es hatte fü r sie —  nach den herben 
Verlusten —  etwas so Tröstliches, sich irgendwo in der W elt er­
w artet zu sehen.

M ußte es denn sein, so sollte Röschen B lum  nicht vergeb­
lich Fürsprecherin gewesen sein.

Allmählich regte sich die frühere W illenskraft in der B rust 
der jäh Verwaisten.

Dennoch fand der S a n itä ts ra th  am nächsten Tage die alte 
Lene in halber Verzweiflung. Punkt zwei Uhr hielt sein W agen 
vor der G artenpforte, und er w ar begierig, die W irkung seiner 
E rm ahnungen zu beobachten. S ie  waren nicht erfreulich, denn 
Lene stand mit M ante l und H ut vor ihrer jungen H errin und 
sprach vergeblich auf dieselbe ein, um sie zum Ausführen zu 
überreden. S ie  w ar wieder dem Trübsinn des Schmerzes ver­
fallen und schreckte vor der ersten A usfahrt zurück.

„Ach, dummes Z eug!" rief der eintretende H ausarz t kurz 
angebunden. „Kind, wo-lst Deine frühere E nerg ie? W illst D u  
etwa zu den heuligen Frauenzim m ern gehören, vor denen jeder­
m ann angst w ird, m it ihnen zu verkehren? D a , komm !"

F lug s legte er ihr den M ante l um  und drückte ih r das 
Hütchen auf die blauschwarze Haarpracht. W as allem gutm üthi­
gen Zureden von Lene nicht gelungen w ar, das bewirkten seine 
spöttelnden Bemerkungen in wenigen M inuten.

A ls S ab in e  m it dem Dokter in der Herbstfrischen L uft 
durch den Kieferwald fuhr, dessen Harzdust sie m it unbewußtem 
Behagen einsog, begann ihre 'unge Seele m it festerem V ertrauen 
in ihre K raft an die Zukunft zu denken. D ie Verwaiste gewann 
es über sich, auf dieser ungestörten F a h r t  den I n h a l t  des B riefes 
von F räu le in  B lum  zu erörtern  und den Vorm und um  An­
bahnung näherer V erhandlungen über die S telle  a ls  Erzieherin 
zu bitten.

Nach einigen Wochen hatte der S a n itä tS ra th  die nothw en­
dige W andlung  in S ab in e '»  sonst so lenksamem, wenn auch 
willenskrästigem Charakter soweit vollzogen, daß er es wagen 
konnte, sie in das H au s des S ta a ts a n w a lts  von Sassen zu 
schicken, denn durch seinen Einfluß hatte sie die S telle  a ls  E r ­
zieherin erhalten.

D er schwere Tag der Abreise w ar für die Betheiligten ge­
kommen.

S ab in e  von Lettwitz verließ die S tä t te  ihrer Kindheit, das 
jetzt zwar verödete Heim, aber imm erhin doch das eigene, lieb­
gewordene, um in der Frem de W urzel zu fassen.

(Fortsetzung folgt.)



—  Der Bibliothekar der Hausbibltvthek des Kaisers, D r. 
W alter Robert von Tornow ist auf Helgoland nach dreitägigem 
Unwohlsein infolge Herzschlags gestorben.

—  Hosprediger Siöcker erklärt im  „V o lk ", er habe bis 
zum Frühjahr 1895 Freiherrn von Hammerste'.n durchaus fü r 
einen ehrenwerthen M ann gehalten, an dessen Schild kein Flecke« 
hafte. Seitdem er die erste Andeutung von seinen Vergehungen 
erhielt, sei er. m demselben Augenblick zu ihm geeilt, um die 
Wahrheit zue erfahren. Seitdem habe er, je nach dem Maße 
der Erkenntniß seiner Schuld, seine Beziehungen zu ihm als 
Freund und Seelsorger dazu verwandt, ihn zur Aufrichtigkeit 
zu mahnen und ihn zu bewegen, daß er auf seine politischen 
Stellungen fre iw illig  verachte. Daran, daß er in  der „Kreuz- 
zeitung" wie in  der konservativen Parte i völlig unhaltbar sei, 
habe er ihm von Anfang an keinen Zweifel gelassen. Siöcker 
bezeichnet es sodann als eine Lüge, daß er sich durch Ehren­
wort gebunden habe, über die Einzelheiten betreffs des Stöcker- 
fonds nichts zu sagen.

—  Außer den bereits mitgetheilten schweren Beschuldigun­
gen gegen von Hammerstein registrirt der „Reichsbote" noch: 
„V o r  einigen Monaten behauptete die „Franks. K l. Presse", 
Herr v. Hammerstein habe den Pensionssonds der „Kreuzztg." 
statutenwidrig verwendet und die Papierlieferungen m it abnorm 
hohen Preisen bezahlt, während er gleichzeitig bet dem Liefe­
ranten hohe Privatschulden gemacht habe. Außerdem wurden 
Andeutungen gemacht über ein unsittliches Leben, das sich zur 
J llustrirung der Isx Heinze eignen sollte. Später wurden diese 
Andeutungen dahin ergänzt, daß es sich um ein unsauberes 
Verhältn iß des verheiralheten Herrn v. Hammerstein zu der an­
geblichen Schauspielerin F lora  Gaß (von der einen Seite wurde 
behauptet, sie sei Jüd in , von der anderen freilich bestritten) 
handele. D ie „K ö ln . Z tg ." theilte sodann kürzlich die bereits er­
wähnte Angelegenheit der Unterschlagung eines Theiles des 
Stöckerfonds und die von Hammerstein zur eigenen Rettung 
unternommene Verdächtigung des Andenkens eines verstorbenen 
ehrenwerthen Beamten der „Kreuzztg." m it. Heute berichtet die 
„K ö ln . Z tg ." , die Q u ittung Herr» von Hammersteins über den 
Empfang des Fonds habe sich gefunden." —  Nach einer M i t ­
theilung der „Volkszeitung" betragen die Schulden des Frhrn. 
v. Hammerstein insgesammt ca. 800 000 Mark. A ls er noch 
an der Spitze der „Kreuzztg." stand, hat er im  ganzen 400 000 
M ark vereinnahmt, so daß er durchschnittlich im Jahre 120 000 
M ark verbraucht hat. —  Die Grundstücke in  B e rlin , die auf 
den Namen des Freiherrn von Hammerstein eingetragen find 
(Zimmerstr. 92 und 93) und die von Herrn von Hammerstein 
fü r die „Kreuzzeitung" angekauft wurden, sich aber dann fü r 
diese als unbrauchbar erwiesen, kommen, wie der „K o n f." er­
fährt, demnächst zur Zwangsversteigerung. Hypothekengläubigerin 
ist eine auswärtige Bank (Braunschweig), die fü r ihre Ansprüche 
gedeckt sein dürfte.

—  Betreffs der Inschrift auf dem Relief Rebekka und 
Elieser in  der Kaiser Wtlhelm-Gedächtnißkirche haben die Frak­
tionen der Stadtverordneten gestern sich dahin geeinigt, von der 
öffentlichen Behandlung der Angelegenheit im Plenum der Ver­
sammlung Abstand zu nehmen.

—  Ueber die italienische Ausstellung in  B e rlin  ist der 
Konkurs eröffnet worden.

—  Nach den letzten Ermittelungen find bei der Reichstags- 
Ersatzwahl im  Wahlkreise Oels-Großwartenberg Stimmen gezählt 
fü r :  v. Kardorff (freikons.) 3859, Puchstein (Antisem it) 2497, 
Doormann (freis.) 1487, Gießmann (Soz.) 148, —  zersplittert: 
13. (Demnach dürfte eine Stichwahl zwischen von Kardorff und 
Puchstein erforderlich werden.)

— - Der ehemalige Abgeordnete, Redakteur der „G erm an ia ", 
Majunke, veröffentlicht in  den „Historisch-politischen B lä tte rn " 
einen Artikel, worin er eine Auslösung des Zentrums fü r unver­
meidlich hält.

—  Eine Versammlung von 100 Gutsbesitzern der Provinz 
Hessen-Nassau erklärte sich im allgemeinen m it der Gründung 
einer hessischen Getreideverkaufsgenossenschaft einverstanden und 
wählte eine Kommission zur weiteren Ausarbeitung des M a ­
teria ls, sowie zur Statutenberathung.

—  Eine sozialdemokratische Volksversammlung im  3. B er­
liner Wahlkreise hat beschlossen, dem bevorstehenden Parteitage 
in  Breslau folgende bemerkenswerthe Anträge vorzulegen: 
„1 . Reichstagsabgeordnete, welche zugleich die Stellung eines

Won den großen französischen Manövern.
I n  verflossener Woche wurden auch in  Frankreich Truppen­

übungen in  größtem Maßstabe abgehalten. Die Manöver fanden 
in  der Nähe der deutschen Grenze in  einer in  der ganzen M i l i -  
tärgeschichte noch nie dagewesenen Ausdehnung statt, denn fün f 
ganze nahezu auf Kriegsstärke gebrachte französische Armeekorps 
betheiligten sich an den Manövern und da man in  Frankreich 
die besten Truppen und die tüchtigsten Offiziere in die westlichen 
Grenzprovinzen gelegt hat, so kann man sagen, daß die auser­
lesensten französischen Feldtruppen die Kriegführung an der 
deutschen Grenze geübt haben. Der Präsident der französischen 
Republik, Herr Felix Faure, hat selbst m it E ifer als S taats­
oberhaupt den Manövern beigewohnt und sich sehr befriedigt 
über die Leistungen der Truppen und die Führertalente der 
Offiziere ausgesprochen. Der Oberbefehlshaber der fünf manö- 
verirenden französischen Armeekorps war der General Sausfier, 
welcher offenbar auch in einem wirklichen Kriege den Oberbefehl 
über die französische Feldarmee erhalten soll. Der General 
Sausfier ist, wie Augenzeugen berichten, ein recht dicker, fetter 
Herr, und da sich bekanntlich schon Cäsar nicht vor fettleibigen 
Männern fürchtete und solchen keinen gefährlichen Ehrgeiz zu­
schrieb, so scheinen die klugen französischen Republikaner aus 
einem ähnlichen Grunde den General Sausfier zu ihrem Ober­
general ernannt zu haben. M an darf nun diese Angelegenheit 
keineswegs nur als schlechten Witz betrachten, sondern man muß 
bedenken, daß ein talentvoller und sehr ehrgeiziger Obergeneral 
fü r die französische Republik thatsächlich noch viel gefährlicher ist, 
als zum Beispiel das in  Waffen starrende deutsche Reich, denn 
das deutsche Reich fängt m it der französischen Republik niemals 
Krieg an, wenn die Franzosen Ruhe und Frieden halte», ein 
ehrgeiziger und kühner Obergeneral kann aber in  Frankreich 
jeden Tag der Republik den Hals abdrehen. Diese Gefahr ist 
also nach weltgeschichtlichen Erfahrungen von dem behäbigen 
General Sausfier nicht zu fürchten, und dies ist immerhin ein 
wichtiges Ergebniß der letzten französische« Manöver fü r Frank­
reich wie fü r den Weltfrieden. Z u r Seite stand während der

Parteibeamten oder Redakteurs bekleiden und in  dieser Eigen­
schaft 3000 Mark und darüber Gehalt beziehen, erhalten keine 
Diäten. 2. Der zum Oktober zusammenberufene Parteitag ist 
in  die Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr zu verlegen, um 
den Genossen die Möglichkeit der Theilnahme an diesem zu ver­
größern. 3. D ie Partetrevisoren sollen stets aus der Umge­
bung jener S tadt, in welcher sich augenblicklich die Parteile itung 
befindet, gewählt werden, damit die Reiseausgaben vermindert 
werden." —  Sollte  man doch zu der Einsicht gekommen sein, daß 
viele „Genossen" die Parteistellung als fette Pfründe betrachten? 
Vielleicht schauen die braven Leute einmal genauer in  die 
Kassenbücher der Parte i, um zu erforschen, wo die ungeheuren 
Summen bleiben, die allmonatlich in Höhe von 50 000 M ark 
und darüber durch Zwangs- oder freiw illige Beiträge, Sam m ­
lungen rc. den bethörten Arbeitern abgelockt werden.

— Der geflüchtet« Sozialistenführer Gottlieb-Bremen hat 
s. Z . auf dem sozialvemokratischen Parteitage in B e rlin  als Vize- 
Präsident fungirt.

Sprottau, 18. September. Heute ist das Denkmal fü r 
Laube enthüllt worden. Professor Hänel-Kiel hielt die Festrede.

Leipzig, 18. September. Der Historiker Professor Karl 
Biedermann beging gestern sein 50jähriges Jub iläum  als Bürger 
der S tadt Leipzig. D ie S tadt beglückwünschte den J u b ila r m it 
einem Schreiben, in  welchem das lange Wirken des Jub ila rs  
sowohl fü r das weitere und engere Vaterland, als auch fü r die 
S tadt Leipzig anerkennend hervorgehoben wird.

Hamburg, 17. September. Professor D r. Hans Flach, 
Redakteur des hiesigen „General-Anzeigers", ist gestern nach 
längerem Leiden gestorben.

Kiel, 18. September. Der Staatssekretär des Reichs­
marineamts, Vizeadmiral Hollmann ist zur Jnspiztrung hier ein­
getroffen. Zum  Kommandanten der kaiserlichen Dacht „Hohen- 
zollern" ist der Kapitän zur See Freiherr von Bodenhausen er­
nannt worden.

Ausland.
Wien, 17. September. Nach den bis 9 Uhr abends vor­

liegenden, noch nicht vollständigen Resultaten der Gemetnderaths- 
wahlen des I I I .  Wahlkörpers hätten die Antisemiten auch die 
noch im  Besitze der Liberalen befindlich gewesenen 12 Mandate 
gewonnen.

R om , 18. September. Heute Vorm ittag um 11 Uhr be­
gaben sich der König und die Königin sowie der Kronprinz in  das 
Velodrom, wo sie von dem Kriegsminister und dem Vorstände 
des Turnkomitees unter den Klängen des Königsmarsches 
empfangen wurden. Nachdem von den italienischen und fremden 
Turnern  ausgezeichnete Uebungen vorgeführt worden waren, de- 
filirte n  sämmtliche Vereine, die deutschen T urner an der Spitze 
vor der königlichen Tribüne. E in  zahlreiches Publikum  wohnte 
den Uebungen bei und begrüßte die Königsfamilie auf das leb­
hafteste.

Paris , 17. September. Präsident Faure hat den gegen­
wärtig in  Contrexöville weilenden russischen M inister des Aus­
wärtigen Fürsten Lobanow eingeladen, der zum Schluß des 
Manövers stattfindenden Truppenschau bei M iröcourt beizu­
wohnen. Fürst Lobanow hat die Einladung angenommen und 
w ird sich m it dem M inister des Auswärtigen Hanoteaux nach 
M tröcourl begeben.

B rü ffe l,  17. September. Das „Lütticher J o u rn a l"  meldet, 
der König habe jetzt sämmtlichen Stationschefs und Expeditions­
chefs des Kongostaates anbefohlen, keinen Weißen mehr hinzu­
richten, vielmehr jeden angeschuldigten Europäer zur Aburthei- 
lung dem Gerichtshöfe in  Boma zu überweisen.

Kopenhagen, 17. September. D ie Prinzessin Waldemar 
wurde heute Abend von einer Prinzessin entbundrn.

Arovirrzialrrachrichten.
Culmsee, 18. September. (Die Kampagne der Zuckerfabrik Culmsee) 

hat gestern ihren Anfang genommen. Die Rübenernte ist dieses Jahr 
sehr gut ausgefallen und wird die Kampagne wohl bis in den Januar 
hinein dauern. Bei der Pumpstation hat die Fabrik dieses Jahr noch 
einen Elektromotor aufgestellt, welcher durch einen Starkstrom von der 
Fabrik aus betrieben wird. Nach den Kasernen ist jetzt von der Fabrik 
ein Fußgängerweg angelegt. Die Bordsteine lieferte hierzu die Stadt.

Culmer Stadtniederung. 17. September. (Bienenwirthschaftlicher 
Verein Cu!m. Neudorf.) I n  der gestrigen Sitzung des bienenwirthschaft- 
lichen Vereins Culm. Neudorf sprach Herr Lehrer Züge-Kl. Lunau über 
die Thätigkeit des Imkers im September. Schwache Völker müssen

Manöver dem General Sausfier der Generalfiabschef General 
M outon, woraus man sieht, daß sich die Franzosen auch einen 
„M o ltke ", einen Organisator der Siege, heranbilden wollen, 
doch ist während der ganzen französischen Manöver kein genialer 
strategischer Schachzug von ihm bekannt geworden. Nun besteht 
allerdings bei den Franzosen die Methode, ihre militärischen 
Uebungen, zumal solche an der Westgrenze, dem Auslande mög­
lichst geheim zu halten, und deshalb fehlt es auch bis jetzt an 
zuverlässigen Beurtheilungen der Leistungen der französischen 
Truppen in den Manövern, doch werden wohl solche durch aus­
ländische Offiziere, welche den Manövern beigewohnt haben, noch 
bekannt werden. F ür Deutschland und ganz Europa bleibt es 
aber interessant, daß die Franzosen ihre großen Manöver in der 
Gegend abgehalten haben, in welcher sich nach ihrer Berechnung 
die erste oder zweite Phase des nächsten deutsch-französischen 
Krieges abspielen wird. Der General Jam ont befehligte dabei 
die erste gegen Metz gerichtete französische Armee und General 
Negrier führte die Vogesenarmee, welche in dem künftigen Kriege 
den Franzosen Straßburg zurückerobern soll.

Zum Schluß sei noch eines kleinen Unfalls gedacht, der 
dem Präsidenten Felix Faure während der Uebungen widerfuhr. 
Felix Faure wollte den Manövern beiwohnen. Wochenlang 
wurde darüber hin und her debattirt, ob dieser Manöverbesuch 
„o ffiz ie ll" oder nur „unoffiz ie ll" sein dürfe. M an entschied sich 
dafür, ihn als eine „militärische V isite" zu betrachten. Aber 
der Präsident wollte aufs Pferd steigen und übers Manöverfeld 
reiten. D ie Fanatiker der republikanischen Etikette entsetzten sich: 
ein Präsident gehört in  den Wagen! ein Präsident zu Pferde —- 
das ist die halbe D ik ta tu r! Felix Faure hat wahrhaftig nichts 
vom D iktator, aber er mußte dennoch in den Wagen. W ahr­
scheinlich war ihm die ganze Manöverfreude dadurch verdorben, 
denn seine Beschäftigung beschränkte sich nun darauf, hier und 
da einen Soldaten nach seiner Heimath und seinem Wohlergehen 
zu fragen und von den Schulkindern in  den Dörfern kleine 
Blumensträuße entgegenzunehmen.

kasstet werden. Die Triebfütterung muß bis M itte  September be N 
sein. Die oberen Fluglöcher müssen verschlossen, die unteren  ̂
werden. Die Völker müssen mit aufgekochtem Zuckerwafser 
werden. M a n  muß jetzt Vorkehrungen treffen, daß den Winter u 
gute Lust im Stocke ist. M a n  entferne daher die Stöpsel von v  ̂
aus dem Korbe und verschließe die Oeffnung mit Drathgase, am 
man zur Fernhalmng von Zugluft einen Sack deckt.

............... ^  ^ verschiedenes.-
.   ̂ ^  _____ _______  __________^.........i einem Kies<- ^
an der Weichsel die seltene Versteinerung einer Schnecke. Es ist...

ar ^-ernyanung von Zugiusl einen Vacr oecri. Her
Culmer Stadtniederung, 16. September, (Verschiedenes.) 
Zander in Neusaß fano in diesen Tagen in einem Kiesy^u^Lehrer Zander

Familie der Bernsteinschnecken (Pofthörnchen.) Die Versteinerung »  ̂
deutlich IV r Windungen, die Mündung einen strahlenförmigen 2  Uz 
An einer Sreüe sieht man deutlich einen fremden Körper, der st«tt 
Versteinerung eines anderen Wesens sein dürfte. Die Farbe ist g ^  „ . 
bernsteinfarbig, durchscheinend. Der Durchmesser des Ganzen der 
2 Zentimeter. —  Das Dienstmädchen des Besitzers K. in N. ging 0 
in den Keller. Als es wieder nach oben kam, stieß das Kind des K- 
die Kellerkiappe, welche dem Mädchen mit voller Wucht auf den naa 
Fuß schlug und ihm die kleine Zehe vollständig abquetschte. V . ^ 
nach Schluß des Schulunterrichts beginnen in der Niederung die v 
wöchentlichen Herbstserien. -

Bischofswerder, 17. September. (Sittlichkeitsverbrecken.) E .  
wurde hier der 17 Jahre alte Seilerlehrling August Wähle verhäng 
weil er dringend verdächtig ist, an der 6*/s Jahre alten Tochter des "  
beites D. ein Sittlichkeirsverbrechen begangen zu haben. ^

Danzig, 18. September. (Verschiedenes.) Eine Vorstandssitzung . 
Westpreußjscken Aerztekammer fand heute Vormittag im hiesigen Lavo 
Hause unter dem Vorsitz des Herrn Sanitätscaths Dr. Scheele-Da"» 
statt. An der Sitzung nahmen Mitglieder aus Danzig, GraudenZ,TY0 
u. s. w. theil. Zu M itte  Oktober soll eine Generalversammlung o 
Aerztekammer einberufen werden. — Der Vaterländische F rauen -^ r  
für die Provinz Westpreußen hielt heute M ittag  im Oberpräsidialgeban 
unter dem Vorsitz der F rau  Oberpräsident v. Goßler eine Generaw 
sammlung ab. Zu der Sitzung waren an etwa 100 Damen Einladung 
ergangen. Das Sckriftführeramt hat Herr Oberregierungsrath R E  
übernommen. — Die Verhandlung gegen den früheren Direktor o 
Aktiengesellschaft „Weichsel", Alexander Gibsone, wegen Unterschlag^
und Urkundenfälschung wird wahrscheinlich am 13. Oktober vor 
hiesigen Schwurgericht stattfinden. —  Die große Seifen-und Parfümes 
fabrik, welche die F irm a Törckler bei O liva errichtet, nähert sich 
Vollendung, sodaß der Betrieb wahrscheinlich noch zum Winter wird e ' 
öffnet werden können.

S te ttin , 17. September. (Ein sozialdemokratischer Parteitag) 
die Provinz Pommern wurde gestern in Grabow abgehalten. Der 
teitag soll von jetz! ab nur alle zwei Jahre abgehalten werden. ^ 
Versammlung erklärte sich gegen das von der Parteileitung aufgest^ 
Agrarprogramm.

dein

LoLatnaÄrichten.
Thorn, 19. September 1895-

— ( G e d e n k t a g e )  aus dem deutsch-französischen Kriege. 19. Septvr-'
Die beiden Armeen des preußischen und sächsischen Kronprinzen, A  
sammen 155 000 M an n  mit 600 Geschützen, vollenden die Einschließung 
von Paris. ^

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  Ar mee . )  I M  ^  
urlaubtenstande: B ü r g e r ,  Vizefeldwebel vom Landwehr-Bezirk 1 
Berlin, zum Sekond-Lieutenant der Reserve des Fußart.-Regiments ' 
11 befördert.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Post . )  Uebertragen sind, zunäcm
probeweise, die Vorfteherstellen der Postämter I  in Dr. Eylau dem 
Hauptmann a. D . Dillinger aus Offenburg (Baden), in Strasburg 
dem Premier-Lieutenant a. D . Guttzeir aus Saalfeld a. d. Saale. 
setzt: der Poftassiftent Steiuke von Thorn nach Dr. Eylau. ^

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern Nachmittag 3 Uv 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums statt. Anwesev 
waren 28 Stadtverordnete; am Tische des Magistrats die Herre 
Oberbürgermeister D r. Kohli, Bürgermeister und Kämmerer StachorE  
Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schmidt, Oberförster Bähr und Stadtraw 
Fehlauer, Richter und Rudies. Den Vorsitz führte Herr Stadtverordneten 
Vorsteher Pros. Boethke. Nach Eröffnung der Sitzung wurde vom ^  ' 
Kordes eine Anfrage an den Magistrat über eine von demselben erstatte 
S t r a f a n z e i g e  w e g e n  B e l e i d i g u n g  gestellt. Die Strafanze'Z 
richte sich gegen den S tv. Plehwe, welcher in der Sache im Jute^U 
der Stadt gehandelt habe. M an  hätte daher nicht gleich an den Staat 
anwalt gehen sollen. Es würde gut sein, die Sache noch jetzt beizulege ' 
Oberbürgermeister D r. Kohli: E m  Ausgleich sei seitens des Machst^ 
versucht worden; der durch den Herrn Syndikus unternommene Verm 
habe aber keinen Erfolg gehabt. Die Aufforderung des Herrn Syndnu, 
die gegen einen städtischen Beamten ausgesprochene beleidigende Verda 
tigung durch eine Ehrenerklärung zurückzunehmen oder eine anderrve 
Erklärung abzugeben, habe Herr Plehwe durch ein zurückweisend 
Schreiben beantwortet, das auch eine Beleidigung des Herrn Syndu 
enthalte. Auf dessen Antrag habe der Magistrat die Stellung ein 
Strafantrages gegen Herrn Plehwe beschlossen. Es wird in eine 
sprechung der Anfrage eingetreten. S tv . Rechtsanwalt SÄlee:
Fall sei sehr bedauerlich, da er das gi
und Stadtverordnetenversammlung zu stören drohe, naw  oem, ji 
über die Anrm iu t v .
gegangen

Ke-
L)erIprewung oer Anfrage eingerreren. V tv . neansanwan .

Fall sei sehr bedauerlich, da er das gute Einvernehmen zwischen MagM ^  
und Stadtverordnetenversammlung zu stören drohe. Nach dem, was 

Sache gehört, scheine der Herr Syndikus in der Form zu w 
uruunuvr» zu sein. Die Art, wie er in dem über den Ausgleichstisri 
angelegten Aktenstück Herrn Plehwe dem betreffenden städtischen BeaM 
gegenüberstelle und ihn „zur verantwortlichen Vernehmung" vor i  ̂
lade, mußte Herrn Plehwe reizen, so daß dessen in Erregung abgesap 
Brief erklärlich sei. Die Absicht, einen städtischen Beamten b e w E .^  
maßen zu verdächtigen, könne Herr Plehwe, der als ein tüchtiges x 
glied der Versammlung geschätzt werde, nicht gehabt haben; er habe ' 
nur im guten Glauben gehandelt. Der Herr Oberbürgermeister hatt 
der Sache rechtzeitig annehmen sollen, dann wäre eine Ausioyu" 
zweifellos herbeigeführt worden. Zu wünschen wäre, daß die Angeleg 
heit auch jetzt noch eine Erledigung im Guten finde. OberbürgerM '  ̂
D r. Kohli: E r bedaure, daß es heute zu einer Besprechung 
gekommen, da aus die Verdächtigung, um welche es sich fstr
handle, noch nickt näher eingegangen werden könne. Der Verve: 
ihre Grundlosigkeit werde aber geführt werden. Als ein Skandal o ^
übrigens die Sache mcht deshalb angesehen zu werden, weil es Z -
Klage komme. Der Magistrat habe die Ehre jedes seiner Mttgue e ^
schützen und mußte deshalb die Strafanzeige stellen. —  Syndikus ^
bestreitet, daß er in der Form irgendwie zu weit gegangen «e» ^
Gegenüberstellung des betreffenden städtischen Beamten und ^es L 
Plehwe habe durchaus nichts Verletzendes, ebensowenig ^
„Vorladung zur verantwortlichen Vernehmung" die Rede sem- 
weiteren Darlegungen des Redners entnehmen w ir folgendes: ^  
Sitzung der Feuersozietäts-Deputation hat S tv . Plehwe ski
der Stadtbaumeifter L. den Brandschaden des Kaufm anns^m  v ^  
aus persönlichem Interesse zu Gunsten des Herrn M . schädigt
hoch taxirt habe, um welche Summe die Feuersozietatskape g 
worden sei. Gegen diese Aeußerung muß Stadtbaumeister r,.
Herrn Oberbürgermeister Beschwerde geführt haben, ^ n n  dl i .HZ. 
tragte den Herrn Syndikus Kelch mit der Anbahnung emrs 
Letzterer forderte Herrn Plehwe auf, seine Behauptung durch 
erklärung für Herrn Stadtbaumeifter L. in einer g ab*
sozietäts-Deputation zurückzunehmen, oder eine anderwelte ^  
zugeben. Herr Plehwe antwortete mit einem Schreiben, ^
das Verfahren des Herrn Syndikus, das er als em !.j^ng, ^
zeichnete, Verwahrung einlegte. Hierin soll eine E e  B l 
den Herrn Syndikus trifft, liegen. Stv . Krrwes. E r ^hineH
des Herrn Plehwe nur Uebereifer sehen, den Nicht so! ' 
dürfe. Wenn der Magistrat gegen eine etwas u ß ^  ^
Stadtverordneten den Schutz des Staatsanwalts anrus und S A
sür die Zukunft -in g°m°,ns°mes Arbeiten L w - i^ n  M a q . s t ^  
verordnetenversammlung unmöglich gemacht. „na^ der
giftrats gegen Herrn Plehwe finde .mcht d,e A u s t:m m u rM ^ „  
Versammlung. Was heute Herrn ^rücknah^e z-
anderen Mitglieds der Versammlung geschehen. Z ur Zn u u ^  ^  z,,s 
Strafanzeige sei der Magistrat noch immer m z erwe'fi
anwalt Schlee: Durch die Aufklärung des Herrn syno bega'Au
seine Annahme, daß der ^.hren gegen H ^ e

M - - » - '««"



werde. O berbürgerm eister D r. K oh ln  D a s  V erfahren  gegen 
du l^  dlehwe sei durchaus gerechtfertigt, denn der M ag is tra t dürfe nicht 
Nur/"' ^ ß  städtische B eam te beliebig beleidigt w erden. E ine  Aussöh- 
h a b e a u c h  der M ag is tra t, eine E rled igung  der Sache in  G utem  
jekt oucb die geforderte E hrenerk lärung  n u r  zum Zweck gehabt. Noch 

Drille die Angelegenheit beigelegt w erden, w enn H err P lehw e die 
könr.0 ^ z u  biete. S tv .  T ilk: V on einem Uedereifer des H errn  P lehw e 
könn die Rede sein. E r  habe vollständig Recht gehabt und  m an  
sein kür seine W ah ru n g  der In te ressen  der S ta d r  n u r  dankbar 
jh ' Auch seine Schärfe in  der Zurückweisung des V orgehens gegen 
Verb nicht zu verübeln. W enn die Klage vor Gericht zur
m r^andlung komme, so werde H errn  P lehw e der P a ra g ra p h  über die 
ein berechtigter In teressen  zur S e ite  stehen, der ihn sicher gegen
1r ^  ^ r u r th e ilu n g  schütze. E r , R edner, wünsche gerade eine A us- 
v-k der Sache, dam it sich zeige, daß es nicht möglich sei, S tä d t­
en ordnete durch den S ta a ts a n w a lt  m undtodt zu machen. S tv . K ordes: 
E  beiden städtischen Behörden stehen so zueinander, daß der M a- ; 
lirp >! ^  verw altende und  die S tad tvero rdnetenversam m lung  die kontro- 
jed b Behörde sei. W ohin sollten w ir da kommen, w enn der M ag is tra t 
leî . etwas scharfe A eußerung eines S tad tv e ro rd n e ten  fü r eine Be- 
n^igung nehme. E s  hätte fü r den H e rrn  O berbürgerm eister ein 

lcbtes sein müssen, die Sacke beizulegen, ehe sie so weit wie jetzt w a r ;  
oätte m it dem Ausgleicksversuch nickt einen A ndern beauftragen

daß m an  zu v el über die W asserleitung schimpfe. Jed en fa lls  
m an  m it dem E ndurthe il bis zur gänzlichen Fertigstellung des 

tkgg § zurückhalten. S tv .  A dolph: H err Dietrich habe wohl seinen An- 
kjh?' aber nicht den des Ausschusses begründet. D er Ausschuß wolle 

K enntnißnahm e, weil er der Ansicht sei, daß m an  die Lage n u r  
yklM mmere, w enn  m an  den M ag istra t an  der A uszahlung  des Bau* 
leij^ hindere. S ta d tb a u ra th  Schm idt: Die M eh rausgaben  bei der Wafser- 
dy-!!L und  K analisation seien doch nickt alle Ueberschreitungen gegen 

ojekt, dü M ehrausgabe von 200  000 M ark  sei von den
ŝieN o r d n e t e n  selbst fü r die Hausanschlüsse in  die B aurecknung ein- 

w orden, w ährend der M ag istra t die Kosten dafür den H aus- 
d^oern auferlegen wollte. W enn  m an ihm, R edner, vorw erfen wolle, 
vUf?ie Anschläge nichts getaugt hätten , so werde er diesen V o rw u rf 

nehmen, denn bei solchen B au ten  wie die W asserleitung m it den 
berM ken auszukom m en, sei ein Kunststück. M a n  müsse dock auch 
V '^ t i g e n ,  daß der B a u  der Choleragesahr wegen, gegen welche 

ds Trinkwasser und  K lärung  der K analabgänge nothw endig w ar, 
^ h ^ ö ß te r  E ile betrieben w urde, so daß sich nickt alles m it beschaulicher 
Er, ^  Übersehen ließ. Die Ueberschreitungen könne n iem and mehr als 
g e j^dner, bedauern, aber es könne doch der B au le itu n g  nicht zur Last 

.werden, daß die V erlegung der K läran lage  nothw endig w urde,
^  bedeutende M ehrausgabe  verursachte, und  daß die Kosten fü r 
58ksA nalbau  höher w urden , weil der U nternehm erfirm a Hintze und  

^  A rbeiten entzogen w erden m ußten und  die näheren Um- 
litr ^dieser A rbeilsentziehung eine E rhöhung  der U nternehm erangebote 
'H r^o lge  hatten. Bei dem W asserleitungsbau hätten  sich Ueber- 

ngen nickt immer gleich übersehen lassen und  ganz unmöglich 
^ v le ^  gewesen, fü r die Ueberschreitungen erst die G enehm igung ein- 

", dann  hätte ja m it dem B a u  wiederholt aufgehört w erden 
R eferent übertreibe, w enn er von 1 M illion  Ueber- 

freche, sie betragen n u r  6 0 0 0 0 0  M ark . W as den P a ra -  
^  o 10 der D ienstanw eisung an lange, so finde dieser keine unrechl- 

A nw en d u n g ; er sei bisher bel M ittheilungen  von M ehrausgaben  
^  angew and t w orden. R eferent S tv .  D ietrick: Die M ehr- 

^  * W asserleitung und  A rtushof zusammen betragen mehr a ls
on. S tv .  P lehw e: Bei der W asserleitung sei nickt nach dem 
gebaut w orden, es sei manches da, w as nickt nöthig w ar. 

!^ U t für 6 0 0 0 0  M ark  brauchte au f dem Wasserwerk nicht
für den P a rk  und  den Teich hätten  die Kosten ge- 

an  u können. ^  sei fü r den A n trag  Dietrick und  werde die 
r i ^ id t -  ohne genaue M o tiv iru n g  bewilligen. S ta d tb a u ra th

W ohnhaus habe n u r  40 000 M ark  gekostet und von 
^  dock Rede sein. E in e r gefälligen F o rm  wegen könne
riü D ack n ^?^  .^ou  von einem L ux u sb au  sprechen und  Fachw erkbauten 

^ l e f b n , d o c h  nicht a ls  Id e a l  zu betrachten. U ebrigens sei 
^  ^  beurtheilen, w as ü b e r  der E rde ist.
hnkgroßen Mehrkosten herausgekom m en, hier habe m an

k ö n i^  -^ rigkeiten  zu thun  gehabt. D er V o rw u rf der zu hohen 
v laid irt ^  treffen, w enn das Werk Fehler hätte. S tv . 

ik^Ni A n tr a t .  .d en  A usschußantrag. H err Dietrick erinnere m it 
ih?,. N i^  bekannte W o rt: Wasch m ir den Pelz, aber mach'

m zir' denn m it dem Fertigstellen des B au es  ?
auch nock ^ ^ r o b  sem, daß w ir das Werk haben, und  es - 

V ? s v v tu m  ° wo m an  ein D ankes' und V er.
'^ inenhaus w i ?  ^ r d e .  S tv .  P lehw e: E in  so luxuriöses

wie das aus dem W asserwerk werde m an in keinem

s g ^ n . O berbürgerm eister D r. Kohli: S e i t  er M ag istra tsd irigen t sei, 
>dn Beleidigungsklagen gegen S tad tvero rdne te  bis heute nock nicht vor- 

s a n n e n .  W as  die A rbeitsvertheilung  im M ag istra t an lange, so lasse

Hz"; w ährend  derselben hatte S tv .  P lehw e den S itzungssaal verlassen, 
jj? wird n u n  zur B era th u n g  der V orlagen des Finanz-Ausschusses 
^ g eg a n g e n  ; R eferent S tv .  Dietrich. 1. Die Rechnungen der Kassen des 
I^Aer,, S t .  Ja co b s-, S t .  G eorgen- und  K atharinen -H osp ita ls  pro  
fM 9 5  w erden genehm igt. Bei diesen Kassen sind die zum 1. A pril 
d '̂Ken K apitalienzinsen zum Theil in  den neuen , zum Theil nock in 
g a l t e n  E ta t  eingestellt, w orüber sich ein M einungsaustausch  zwischen 
^  S tv . Cohn und  S ta d tra th  F eh lauer entwickelt. S ta d tra th  F eh lauer 

dabei, er w undere sich, wie ein F in an zm an n  in  dieser Sacke so 
krfällig begreife, welche A eußerung S tv .  Cohn zurückweist. —  2. 

tzb U e b e r s c h r e i t u n g e n  b e i  d e n  K o s t e n  f ü r  F e r t i g -  
H U u n g  d e r  K a n a l i s a t i o n  u n d  W a s s e r l e i t u n g .  Diese 
dgz oge w urde in voriger S itzung  zurückgelegt, weil der R eferent erst 
I.d einschlägige A ktenm aterial behufs besserer S te llungnahm e zur V or- 
bAb studiren wollte. E s  handelt sich um  die M itthe ilung , daß die 
^ rsch re itu n g en  bei der W asserleitung und K analisa tion  nach genauer 
la^dllung noch 600 000 M ark  betragen w erden und  daß sich die ge- 
b^wte Ausgabesum m e dam it au f 2 8 0 0 0 0 0  M ark  erhöht. D er M ag istra t 
fü» agt u n te r  B ezugnahm e aus P a ra g ra p h  10 der D ienstanw eisung 

die städtischen Kaffenbeamten K enntn ißnahm e von der M itthe ilung . 
^  genannte P a ra g ra p h  ermächtigt den K äm m erer zur V erausgabung  
A  Tum m e, w enn  die S tad tv e ro rd n e ten  von einer Ueberschreitung 
^ N tn iß  genom m en haben. Die E rm ächtigung zur A uszahlung  schließt 
tz? Natürlich die G enehm igung der A usgabe nickt ein, diese bleibt den 
v ^ v e ro rd n e te n  vielmehr noch vorbehalten. R eferen t bean trag t n u n , 
h ?  der M itthe ilung  K enn tn iß  zu nehmen m it der ausdrücklichen E r- 
s^Ung, daß die K enntn ißnahm e keine B ew illigung  der S u m m e ein­
se tz t. I m  Ausschuß ist der R eferen t m it seinem A ntrage  nicht durch- 

?§en , der Ausschuß hat sich vielmehr fü r  einfache K enntnißnahm e 
^"Hieben. Z u r  B eg rü n d u n g  seines A n trages füh rt R eferent a u s , der 
H ^ g rap h  10 der D ienstanw eisung komme hier zu Unrecht zur An- 
sck^Ung, denn er könne sich n u r  au f Ueberschreitungen bei den städti- 
xj ^  E ta ts  beziehen, nicht au f außerordentliche A usgaben . Durch eine 
^ c k e  K enntn ißnahm e w ürde sich die V ersam m lung schon an  die Ge- 
s^Wigung der Ueberschreitung binden, wenigstens w ürde die B ü rg e r­
e t  daS G efühl haben. S o  leicht dürfe m an  sich aber m it der großen 
h ^rschreitung nicht abfinden, es müsse gesagt werden, daß nickt so 

gewirthsckaftet werde wie bisher. S o n st könnten nu r noch zu 
a ls  1 M illion  Ueberschreitung kommen, und  wo sollten die 
zu r Deckung aufgebracht w erden? Nach dem Anschlage sollte die 

^ e r l e i t u n g  und  K analisation  1 9 0 0  000 M ark  kosten. Schon nach 
w urde die S um m e auf zwei M illionen  abgerundet. D an n  kamen 

lh ^ 200 000  M ark  hinzu. Diese 2 200 000 M ark  sind genehm igt. D aß  
i^tere Ueberschreitungen eintreten w ürden , hätte bei Zeiten zwecks Ge- 
F ü g u n g  zur K enntn iß  der S tad tvero rdnetenversam m lung  gebracht 

müssen. W enn  der M ag istra t die letzte Uebersckreitungssumme von 
»tz^OO M ark  erst b e z a h l t  habe, werde sie auch g e n e h m i g t  
e,^?en müssen. O berbürgerm eister D r. Kohli weift da rau f hin, daß die 

K enntn ißnahm e der G enehm igung keineswegs vorgreife. S tv .  
stz^Sanwalt Scklee: E r  halte den A n trag  Dietrick fü r gänzlich ver- 
1i^- M a n  müsse doch den M ag istra t m  die Lage setzen, die K analisa- 
!§)> .^ rtig  zu stellen, denn ohne E rm ächtigung zur A usgabe der Ueber- 
lix^Ungssumme könne er das nicht. W olle m an sich von den Unter» 
E « r n ,  die noch Geld zu bekommen haben, verklagen lassen? Die 
l in d e r  M ehrausgabe gegen den ganzen Anschlag sei ja  bedauerlich, aber ehe 

alle Ueberschreitungen der B au le itu n g  zur Last lege, müsse m an 
prüfen, w as  an  dem P rojekt verändert und  erw eitert sei und w as  

^  - die A u sfü h ru n g  des B au es  vertheuert habe. E s  scheine ihm,

staatlichen Betriebe finden. B etreffs der F irm a  Hintze und W estphal 
hätte  es bei e tw as gutem  W illen der B au le itung  nickt zur A rbeitsen t­
ziehung kommen brauchen; der F irm a  habe es an  Geld gefehlt, um  die 
Löhne auszuzahlen. S ta d tb a u ra ih  Schm idt: D aß  der B au le itu n g  auch 
nock M angel an  gutem  W illen gegenüber der F irm a  Hintze und  West­
phal vorgew orfen werde, sei stark. Die A rbeilseinziehung sei von der 
B au d ep u ta tio n  und  von den S tad tvero rdne ten  betrieben und  beschlossen 
w orden. Solche V orw ürfe  habe er nicht e rw arte t. W er so etw as sage, 
möge das m it seinem Gewissen abmachen. Die T e rra in frage  fü r die 
K läran lage  hätte a llerd ings vor dem B a u  in s  K lare gebracht w erden 
müssen, aber ein Hinausschieben des B au es  habe ja  die S tad tv e ro rd n e ten ­
versam m lung nickt gewollt. S o g a r  eine P rü fu n g  de Pro jek ten tw ürfe 
durch einen G utackter, die er, R edner, bean trag t, sei von den S tad tv e r- 
verordneten abgelehnt w orden, weil der B a u  beschleunigt w erden sollte. 
S tv .  Tilk bemerkt, die Z eit sei fü r den B a u  die günstigste gewesen, da 
die M ate ria lien  sehr n iedrige Preise hatten . S tv . R ecktsanw alt Scklee: 
A n allem solle jetzt der S ta d tb a u ra th  Schuld haben ; m an  möge über­
legen, ehe m an V orw ürfe aussprecke. Bezüglich des F a lle s  Hintze^ und 
W estphal erinnere  er, daß die Lässigkeit dieser F irm a  der Bürger» 
sckaft wie den S tad tv e ro rd n e ten  G ru n d  zu Klagen gegeben 
habe. S tv .  P leh w e: E r  frage den H errn  S ta d tb a u ra th , ob solche 
Ueberschreitungen wie bei der W asserleitung auch im S taa tsd ienste  
vorkämen. S ta d tb a u ra th  Schm idt: E inen  Vergleich m it der S ta a tsb a u -  
verw alrung  könne m an  nickt ziehen. D ort verrichte ein ganzes B eam ten­
heer die F unk tionen , die in  der städtischen B au v e rw a ltu n g  der eine 
S ta d tb a u ra th  zu verrichten habe, der sich um  die R e p a ra tu r  von R in n ­
steinen sogut wie um  große B au ten  kümmern müsse. A uf eine A nfrage 
des S tv .  W akarecy theilt S y n d ik u s  Kelch m it, daß die Streitsache m it 
Hintze u. W estphal noch nickt vom Schiedsgericht erledigt sei. F e rn e r  
bedauert R edner, daß ein M itglied der V ersam m lung sich über einen 
schwebenden Prozeß in  einer für die S ta d t  nachtheiligen Weise ausg e ­
sprochen habe. A us seiner A eußerung könnte m an folgern, das V er­
halten der B au le itu n g  sei ein derartiges gewesen, daß die F irm a  
Hintz u. W estphal zur N iederlegung der A rbeit gezwungen w urde. S tv . 
P leh w e: D arüber, w as  er zu sagen habe, lasse er sich keine Vorschriften 
machen. S tv .  Scklee: Eigentlich seien die beiden vorliegenden A nträge , 
der des M ag istra ts  und  der des S tv .  Dietrich, völlig gleich, denn der 
letztere lasse die A nw endung des § 10 auch zu. B ürgerm eister 
Stackowitz: E in  Gegensatz liege allerd ings thatsächlich nicht vor, zur 
V orbeugung späterer M ißdeu tungen  empfehle sich aber die A nnahm e des 
M ag if tra tsan trag es . Nach Schluß der Debatte w ird  die einfache K enn tn iß ­
nahm e beschlossen, und die Zusatzerklärung nach dem A ntrage  Dietrich ; 
abgelehnt. (D ie D ebatte v e ran laß t u n s  zu einer Bem erkung. D er A n- ' 
trag  Dietrich w a r eigentlich gegenstandslos, w as  erst zu spät erkannt  ̂
w urde. E r  zielte au f die F rag e  der Regreßpflichtigkeit fü r die Ueber- 
schreitung von 600 000 Mk. ab, ohne dies aber deutlich auszudrücken. ! 
Die Sicherung des R egreßanspruches w äre im S in n e  der G egner des l 
M ag is tra tsan trag es  durch Nichtgenehmigung der V erau sg ab u n g  der 
600 000 Mk. möglich gewesen, die N ichtgenehm igung ging aber nicht j 
an , weil ja  dan n  die Fertigstellung des B au es  unmöglich gemacht j 
w orden w äre.) S c h l u ß  f o l g t .  A us den w eiteren V erhand lungen  ist ; 
im  V o rau s  nock zu erw ähnen , daß fü r das neue Schulgehäude der Platz j 
h in ter dem D r. Szum an'schen und Sckwartz'schen Hause au f der W ilhelm s- j 
stadt erw orben w erden soll. D er P re is  beträg t 12,50 M k. pro  Q u d m tr .

—  (P  r ä m  i i r  u  n  g.) A uf der P ro v in z ia l-G ew erb eau ss te llu n g  
Posen erhielt die Delm enhorfter L inoleum -Fabrik  „A nker-M arke" den 
höchsten P re is , eine goldene M edaille.

— ( K ö n i g s b e r g e r  A u s s t e l l u n g s  - L o t t e r i e . )  D er erste 
H aup tgew inn  ist au f N r. 179809, der dritte au f N r. 3 4 282 , der vierte 
au f N r. 134 403 gefallen.

—  ( D e r  L e h r e r v e r e i n )  hält S o n n ab en d  dsn 21. d. M . nach-  ̂
m ittag s 5 U hr, im kleinen S a a le  des Schützenhauses eine S itzung .

—  ( „ W e r  t r e u  g e d i e n t  h a t  s e i n e  Z e i t ,  d e m  s e i  e i n  
k u r z e s  W o  r t  g e w e i h t ! " )  Unsere braven S o ld a ten  sind au s  dem 
M anöverselde in  die G arn iso n  zurückgekehrt. D ie lustige, schöne M a ­
növerzeit ist vorbei. D er G arnisondienst beg innt von neuem . Gleich 
nach dem Einrücken in  die G arn ison  findet die E ntlassung  der Reserve 
statt, aller jener, die dem V aterlande zwei J a h re  hindurch treu  gedient 
haben. M it  aufgerollten  Achselklappen, den mehr oder w eniger zierlichen, 
m it der Kom pagnietroddel oder dem Faustriem en  geschmückten S paz ie r- 
ftock in  der H and, halb M ilitä r , halb Z ivilist, so schreitet dan n  der R e ­
servem ann fröhlich durch die S tra ß e n  unserer S ra d t. Zw ei bedeutungs­
volle J a h re  liegen hinter ihm, seitdem er S o ld a t w urde, seitdem er die 
L öw enhaut angezogen hat. E ine W elt von neuen  Erscheinungen stürmte 
hier au f ihn ein. Aber da er a ls  gesunder J u n g e  m it einer gu ten  
P o r tio n  M utterw itz  ausgerüstet w ar, fand er sich g ar bald in  dem u n -  ̂
gew ohnten E lem ent zurecht, und  der Tressenm ann vul^o  Unteroffizier, 
der A n fan g s W orte gebrauchte, die m an  selbst bei der weitestgehenden 
Bescheidenheit nicht a ls  Schmeicheleien ansehen konnte, sah bald schmun­
zelnd, wie sich au s  dem ungefügigen und  ungelenkigen Gesellen ein g a r  , 
schmucker Kriegsknecht entpuppte. Die M ilitä r ja h re  w urden  eine tüchtige 
B ildungsschule fü r den N aturburscken, körperlich und  geistig. Gleich 
einem ungeschliffenen Edelstein kam er in  die militärische Schleifanstalt, 
wo, oft u n te r  Funkensprühen, die U m bildung in  einen —  um  den V e r ­
gleich beizubehalten — glänzenden D iam an ten  vor sich ging, au f den 
das Auge des Vorgesetzten m it W ohlgefallen ruh te. D ie häufig reckt 
m angelhaft entwickelten, oft sogar noch im  Keime schlummernden E igen­
schaften der O rdnungsliebe , Pünktlichkeit und  Sauberkeit wuchsen zu 
einer B lum e a u s , deren D u ft die ganze Lebenszeit v o rh ä lt;  die großen 
A nforderungen , die beim M an ö v er u nd  sonstigen U ebungen an  seine 
Geduld, A u sdauer und  Selbstbeherrschung gestellt w urden , und die ihm - 
eine P robe  von der Leistungsfähigkeit des Menschen gaben, w irkten er- ? 
ziehlich au f seinen Charakter. S e in  geistiger H orizont w urde bedeutend i 
erw eitert, u nd  der n u n  zurückkehrende R eservem ann erw irb t sich bald : 
u n te r  seinen Altersgenossen eine herrschende S te llu n g , welche er au f die s 
D au er zu behaupten weiß. Aber auch die Gem üthsseite ist nicht zu kurz 
gekommen. W ie viel Freundschaftsbündnisse sind geschlossen, wie viele 
Abende in  der Kaserne, die u n te r Gesang und  m unterm  G eplauder ver- ! 
flössen, haften im Gedächtniß, m an  m uß n u r  die a lten  W affenfreunde § 
bei einem Zusam m entreffen, nach jahrelanger T ren n u n g  beobachten, m it j 
welcher Begeisterung sie von ihrer M ilitä rze it sprechen. —  D er Tag der ! 
E ntlassung  ist ein froher und  freudiger. Schon vom frühesten M orgen  
an  herrscht eine ungew ohnte S tim m u n g  in  der ganzen Kaserne. Die 
Sachen werden abgegeben, die P ap ie re  eingehändigt und  Abschied von 
den Zurückbleibenden genommen. Solch ein Abschiednehmen kann 
natürlich nicht ganz trocken geschehen. Schließlich ist alles erledigt, zum 
letzten M ale  t r i t t  der V ater der Kom pagnie, der gestrenge H err H a u p t­
m ann , u n te r  die Abgehenden und  en tläß t sie m it einer kurzen, kernigen 
Ansprache. N u n  beginnt das Absckiednehmen außerhalb  der Kaserne, 
bei welchem der weibliche Theil der Bevölkerung stark in  M itleidenschaft  ̂
gezogen w ird . H at doch eigentlich jeder K riegsm ann  sein V erhältn iß , 
w enn  es manchem dabei auch mehr au f die „Sache von der W urscktig- 
keit" ankom m t und  die „allbezwingende Liebe" erst in  zweiter Reihe 
die eauss. m ovens zum Eingehen des „B u n d es  zweier edler S ee len"  ist. 
Aber obgleich bittere T h ränen  den A ugen der „D am en a u s  dem dienenden 
V erh ä ltn iß "  wie Büchlein von den W iesen entströmen, einm al m uß doch 
geschieden sein. Schnell w erden zum letzten M ale  noch Kuß und  W urst 
gewechselt, d an n  führt das D am pfroß  den Reservisten der fernen Heimath 
zu, wo er von den S e in ig en  stolz em pfangen w ird , um  sich bald wieder 
rn sein „Z iv ilverhä ltn iß "  einzuleben.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  führte den Vorsitz 
H err Landgericktsdirektor W orzewski. A ls  Beisitzer fu n g irten  die H erren 
Landgericktsräthe Sckultz I ,  von Kleinsorgen, M arte ll und  Landrichte, 
Hirschberg. Die S taa tsanw altschaft v e rtra t H err S ta a ts a n w a lt  R othhard t. 
D er Knabe F ra n z  B rodow ski a u s  Culm . N eudorf w a r geständig in  der 
Nackt zum 29. J u l i  d. I .  einen S ta l l  des K äthners Z im m erm ann m  
C ulm . N eudorf in  B ran d  gesetzt zu haben. E r  gab an , daß er diese 
T ha t au s  Rache verübt habe, weil ihn der S n h n  des Z tm m erm ann  ge­
schlagen habe. Z im m erm ann  hat durch den B ran d  einen Schaden vwn 
etw a 300 Mk. erlitten . D er 13jährige Angeklagte w urde zu em er G e­
fängnißstrafe von 1 J a h re  veru rtheilt. -  Der A rbeiter E m il S o n n en - 
berg von hier w urde fü r überführt erachtet, der F r a u  Kobrelskl hier 
einen kupfernen Kessel entw endet zu haben. S o n n enberg  erhielt a ls  
rückfälliger Dieb eine Zuchthausstrafe von 1 J a h re  auferlegt. Gleichzeitig 
w urden  ihm die bürgerlichen Ehrenrechte au f die D au e r eines J a h re s  
abgesprochen und  S te llu n g  un te r Polizeiaufsicht fü r zulässig erklärt. 
Auch w urde, da Angeklagter flucktverdächtig erschien, seine sofortige 
V erhaftung  veran laß t. — W egen M ißhand lung  des Knechts F ra n z  O r- 
lowicz und  des Knechts Kikulski a u s  Brosow o w urden  der Knecht , 
S ta n is la u s  Mackowski und  der Knecht Joseph  Czarnetzki a u s  O sn o w o  *

m it einer dreim onatlichen, bezw. ein jäh rigen  G efängnißK rafe belegt. 
Auch Czarnetzki w urde sofort verhaftet. —  Gegen den A rbeiter V a len tin  
B lendow ski a u s  Mocker, der beschuldigt w ar, bei dem M aschinisten Buhse 
in  Mocker gebettelt und  demselben bei dieser G elegenheit ein V orhänge­
schloß gestohlen zu haben, w urde au f eine H aftstrafe von 3 Wochen und  
au f eine G efängnißstrafe von 9 M o n a ten  erkannt. Zugleich w urde dem 
Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte au f die D au er von 2 J a h re n  
abgesprochen. — E inen  dum m en Streich beging der Knecht E m il W ebert 
a u s  G r. Bösendorf an  dem Knecht A nton  Schulz daselbst m it einer 
Pistole. E r  lud letztere m it P u lv e r , verstopfte dieses m it einem P ap ie r-  
p ropfen und  schoß dann  die L adung au f Schulz ab. D er Schuß tra f  
den Schulz in  die linke Backe derart, daß der P fro p fen  in  dem Fleische 
haften blieb und  erst m it ärztliche Hilfe en tfern t w erden konnte. W ebert 
soll diese T hat m it einer dreimonatlichen G efangnißstrase sühnen. — 
W egen Körperverletzung w urden  d ann  noch veru rtheilt der Schmiede- 
lehrling  Alexander Raciniew ski a u s  T horn  zu 6 M o n a ten  und  der 
Schiffsgehülfe F ra n z  Ryszewski a u s  Mocker zu 9 M o n a ten  G efängn iß . 
G egen 'die M itangeklagten, Steinschläger W ilhelm  S ö n g e r  und  A rbeiter 
A n ton  Pusinsk i a u s  Rubinkowo erging ein freisprechendes U rtheil. —  
F e rn e r  w urde der G astw irth  W iesjan  au s  Culmsee von der Anklage des 
B e tru g es  freigesprochen. —  E ine  Sache w urde vertagt.

—  ( G e s t o h l e n e  U h r . )  Am S onnabend  N achm ittag wollte ein 
U nbekannter bei dem Uhrmacher Hacker, Gerechtestraße, eine U hr nebst 
Kette verkaufen. H errn  H. kam die Person des F rem den verdächtig 
vor und  er forderte von demselben einen A usw eis über den rechtmäßigen 
Besitz der U hr. D er U nbekannte erklärte, einen solchen A usw eis bringen  
zu wollen, und verließ den Laden u n te r Zurücklaflung der U h r; b is 
heute ist er aber nicht wieder zurückgekommen. Die muthmaßlich gestoh­
lene U hr, die im Teckel den N am en Ludw ig W av is  und die N r. 55 036 
e in g rav irt träg t, ist von H errn  H. der Polizei eingeliefert w orden. D er 
E igenthüm er kann sich im Polizeikom m iffariat melden.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein schwarzer G ürte l in der B reitenftraße. 
N äheres im Polizeisekretarial.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  W asserftand heute m ittag s 0,15 M ir . 
u n te r N ull. W affertem peratur 14 o C. — E ingetroffen sind die D am pfer 
„Alice" m it Ladung fü r P o len  und fünf beladenen K ähnen im Schlepp­
tau , ein Kahn fü r T horn a u s  D anzig und „Weichsel" m it zwei beladenen 
K ähnen ebendaher. A ngelangt sind fünf m it Getreide beladenen Kähne 
a u s  W arschau resp. Plock, und fünf m it S te in e n  beladene Kähne au s  
N ieszaw a. A bgefahren ist der D am pfer „B rom berg" m it S p ir i tu s , 
leeren Petro leum fäffern  und  S tückgütern fü r die Weickselstädte nach 
D anzig  und „Weichsel" nach B rahem ünde. Abgeschwommen sind 7 T raften .

—  ( V i e h m a r k t . )  A uf dem heutigen Biehm arkt w aren  286 
Schw eine aufgetrieben, d a ru n te r  43 fette. Bezahlt w urden  3 4 —36 Mk. 
fü r bessere und  3 2 —33 Mk. fü r geringere Q u a li tä t  pro  50 Kilo Lebend­
gewicht.

( E i s e n b a h n  früh gegen 6 Uhr
fuhr beim Bahn-Uebergange Magdeburg-Neustadt der nach Berlin 
abgelassene Schnellzug Nr. 35 in den letzten Theil eines Güter­
zuges. Niemand ist verunglückt. 5 Güterzugwagen wurden 
vollständig zertrümmert. Die Schnellzugmaschine ist stark be­
schädig^__________________________________________

NeiieKeDachrichte«.
Leipzig, 18. September. Wie das „Leipziger Tageblatt" 

meldet, wucven auf Veranlassung des Untersuchungsrichters der 
Rechtsanwalt Friedrich und sei» Bureauvorsteher Dennhardt 
wegen versuchter Erpressung verhaftet.

Wien» 18. September. Bei den Gemeinderathswahlen 
haben die Antisemiten insgesammt 29 594, die Liberalen 10732 
Stim men erhalten. Die „Freie Presse" tritt dasür ein, daß die 
Liberalen im Falle weiteren Unterliegens der Gemeindevertre­
tung gänzlich fern bleiben sollen.

London, 18. September. Nach einer Meldung des „Reu- 
ter'schen B ureaus" aus Honolulu vom 7. ds. ist die frühere 
Königin Liluokalant am 6. ds. aus Ehrenwort freigelassen 
worden ; außer ihr find 48 politische Gefangene aus der Haft 
entlassen worden.

London, 18. September. Das Schiff „Leodian" ist mit der 
Bemannung bei Jernaes untergegangen.

Havanna, 18. September. Die spanischen Truppen be­
mächtigten fich des Lagers des Jnsurgentenführers Ptedra und 
erbeuteten Waffen und M unition. 8 Insurgenten find geröstet. 
—  Einem Gerüchte zufolge ist der Jnsurgentenführer Jos6 
Maceo infolge von Krankheit gestorben. —  Die Insurgenten 
brachten einen Zug mit Truppen auf der Linie nach Nueoitas 
zum Entgleisen. 7 Soldaten wurden von ihnen gerödtet, 10 
gefangen genommen. ___________________

V erantw ortlich  fü r  die R edak tion : H e i n r .  W a r t m a n n i n  T ho rn .

Tendenz der Fondsbörse : fest. 
Russische B ankno ten  p. Kassa 
Wechsel au f W arschau kurz . 
Preußische 3 <V<) KonsolS . . 
Preußische 3 '/ .  °/o KonsolS . 
Preußische 4 o/o KonsolS . 
Deutsche Reicksanleihe 3 o/o . 
Deutsche Neichsanleihe 3V,Vo

Diskonto K om m andit Abtheile

W e i z e n  g e l b e r :  S e p te m b e r .................................
D e z e m b e r ........................................................
loko in  N e w y o rk ...............................................

R o g g e n :  l o t s ............................................... ....
Septem ber . . .  - .................................
Oktober ..............................................................
D e z e m b e r ........................  ........................

H a f e r :  S e p t e m b e r ........................ ....  . . . .
D e z e m b e r .........................................................

R ü b ö l :  S e p t e m b e r ...............................................
N o v e m b e r ...................................... ....

S p i r i t u s : ............................  . . . . . .
50er lo k o ....................................................
70er loko .....................................................

70er Septem ber . ...........................................
70er N o v e m b e r ...............................................

DiSkonr 3 pCL.. Lom bardzinSiuß 3 '/ ,  pC t,

2 1 9 - 7 5
2 19— 50

9 9 — 70
1 0 3 -  70
1 0 4 -  

99— 80
1 0 3 - 7 0
6 8 - 7 0
6 7 - 8 0

101— 90
2 2 5 - 9 0
1 6 9 - 5 0
1 3 8 -
1 4 3 -
63-/i

1 1 7 -
117— 25
1 1 7 - 7 5
121-

1 1 6 - 2 5

4 3 - 7 0
4 3 - 5 0

3 4 - 7 0  
3 8 -  
3 7 - 7 0 .  

resp. 4 pC't.

2 1 9 - 9 5
2 1 9 - 6 0

9 9 - 7 0
1 0 3 -  60
1 0 4 -  
9 9 - 7 0

1 0 3 - 5 0
6 8 - 7 5
67— 90

1 0 1 - 7 5
2 2 5 - 7 5
1 6 9 - 7 0
1 3 6 - 7 5
1 4 2 -
62V»

1 1 7 -
1 1 6 -  75
1 1 7 -  
1 2 0 - 2 5
1 1 5 -  75
1 1 6 -  75 

4 3 - 7 0  
4 3 - 5 0

3 4 - 5 0
3 7 - 9 0
3 7 - 8 0

B e r l in ,  18. Septem ber. (Städtischer C entralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der D irektion. Z um  Verkauf standen: 446 R m der, 9731 Schweine, 
1403 Kälber, 1583 H am m el. —  Vom Rmderciussrieb w urde knapp die 
H älfte zu u n v erän d erten  P reisen  ausverkauft. — D er Sckweinem arkt 
verlief bei dem stärkeren Angebot schleppend und gedrückt, und w ird 
nickt ganz geräum t. 1. 47, ausgesuchte Posten darüber, 2. 4 5 —46 Mk., 
3. 41— 44 M ark  per 100 P fd . m it 20 o/o T a ra . — Der Kälberhandel 
gestaltete sich ebenfalls gedrückt und sckleppend. 1. 6 1 —65, ausgesuchte 
W aare  darüber, 2 . 5 7 — 60, 3 . 5 0 — 56 P l .  pro P fu n d  Fleisckgewicdt. 
—  Am H am m elm arkt fanden n u r  ca. 400 Stück zu P reisen des letzten 
S o n nabend Absatz.
20. S e p tb r .:  S o n n en -A ü fg . 5.44 U hr. M ond-A ufg . 7.54 Uhr M o rg . 

S o n n en -U n rg . 6.02 Uhr. M ond-U ntg . 6.16 Uhr.



Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt­

niß gebracht, daß an Stelle des ausge­
schiedenen Herrn 8okvvar1r jun. der Herr 
kdolpli Kunlre als M itglied der F ors t- 
d e p u ta tio n  neugewählt und bei der in ­
folge N'ederlegung des Amtes als M itglied 
der genannten Deputation seitens des Herrn 
Krlwea stattgefundenen Wahl der letzt­
genannte Herr wiedergewählt worden ist.

Ferner ist in das K u r a to r iu m  d e r 
Sparkasse an Stelle des zum Stadtrath 
gewählten Herrn !^at1be8 Herr Kaufmann 
Paul lle llm old t gewählt worden.

Sämmtliche Herren haben die Wahl an­
genommen und sind in die qu. Deputation 
bezw. das Kuratorium eingetreten.

Thorn den 13. September 1835.
Der Magistrat.

Zu dem bevorstehenden Umzugsrermin 
bringen w ir 8 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in  Erinnerung, derselbe 
lautet:

„W er ein Lokal aufgiebt, in  dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Komtoir der Gasanstalt schriftlich an­
zeigen, unterbleibt diese Meldung, so 
bleibt der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieser Versäumniß veranwortlich.

Wer dagegen eine von einem Andern 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat sich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verschaffen, ob die Kosten sowohl für die 
Gaseinrichtung wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die Miethe 
fü r den Gasmesser bezahlt sind, widrigen­
falls er für die etwaigen Reste als 
Sckuldner haftet."

Thorn den 18. September 1695.
_______D e r M agistrat.

Die Kartoffel u. G r m s t -  
Fikserilllg

für die Menage des 1. Bataillons Jn ftr.- 
Regts. Nr. 129 ist zu vergeben.

Offerten sind bis
23. d. M ts. vormittags 11 Uhr
im Zahliueistergesckäftszimmer des genannten 
Truppente ils, woselbst auch die Bedingungen 
eingesehen werden können, abzugeben.

Menage-Kommission 
des 1. Batl. Jnftr.-Regls. Nr. 129.

Oeffentliche ZmailgsversteigerMg.
Fre itag  den 20. September

vormittags 10 Uhr
werde ich in der P^andkammer des hiesigen 
Landger> chtsgebäudes

einen Schreibsekretiir» einen 
Schreibtisch. Pianino» R egu­
lator. einen Sophatisch und 
zwei Sessel, eine Nähmaschine 
u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Hsmriok, Gerichtroollsiehkr-Änwärter.

^ r r s v o r k u - i r t
Das zur LL«riZ,»»»«A Grottt'«Mt'schen

Konkursmasse gehörige, gut sortirte

W aaren lag er
8 s x l « r 8 t r » 8 8 « ,

bestehend aus:
«orrou- uuck Los-dov - Larüßso, 

korrov ?Llotots, 
v L M V V M L M v I l l ,  

LloiäsrstoTsu vnä 
LIsillörsiE  - kostsn, 

SarSillsu
wird zu Taxpreisen ausverkauft.

HOax?ünetiera,
Konkursverwalter.

fre ila g  auf dem fiaobm arld treffen ein:
Pa. fr. Schellfische u. Schollen
hei HT i8»ii«H»«>Li.
1 möbl. Zimmer z. v. Brückenstr. 26, 2 Tr.

Standesamt Makler.
Vom 12. bis 19. September sind gemeldet:

a. a ls  g e k o re n :
1. Zimmergeselle Franz Jackowski, T. 2. 

Schuhmacher Karl Bohlmann, S. 3. A r­
beiter Joseph Jaruszewski, S. 4. Arbeiter 
Franz Rampolski, T. 5. Tischler Wladislaus 
Wludarski, S. 6. Zimmergeselle Emil Lenz, 
S . 7. Eigenthümer Konstantin Kolbecki, T. 
8. Arbeiter Johann Dekanski, T. 9. Gast­
w irth Adolph Naujack-Säwnwalde, S . 10. 
Schachtmeister Peter Schuskewicz, T. 11. 
Arbeiter Johann Przybykowski, T. 12. 
Arbeiter Friedrich Strauß, S . 13. Schmied 
Kasimir Jacobowski, S. 14. M aurer 
Joseph Breiske, S. 15. Uneheliche T. 

b . a ls  gestorben:
1. Leon Makowski, 4 M . 2. Stanislawa 

Wisniewska, IV« I -  3. Joseph Sckliw- 
czvnski, 4 W. 4. W ladislaw Drigalski, 4 
M . 5. Antonio Haff, 1 I .  6. Klara 
Stzpinski, 1^2 I .  7. Bronislawa Blasz- 
kiewicz - Kol. Weißhof, 11 M . 8. Johann 
Waszenkowski, 2 I .  9. Veronika Lazarski, 
1 I .  10. Eine Todtgeburt.

e. zum ehelichen A u fg e b o t:
1. Schuhmacher Vincent Wozniak-Mocker 

und M aria  Lewandowsk-Siemon. 2. Sattler 
Paul Krause-Hohenstein Ostpr. und Schnei­
derin Josepha Matuszewska - Mocker. 3. 
Osenhändler Leopold M ü lle r-T ho rn  und 
Anna Zabel.

ä. ehelich lin d  v e rb u n d e n :
Bureauvorsteher Otto Strehlau - Thorn 

m it Auguste Telke.

Einem geehrten 
Anzeige, daß ick die

Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene

K rückenstr. 2 4  hierselbst übernommen und m it derselben eine K u c h e n ­
b a c h e r e i  verbunden habe. Es wird mein stetes Bestreben sein, durch 
Verabreichung g u te r un d  schmackhafter M a a re n  m ir die Gunst eines 
geehrten Publikums zu erwerben und bitte ich um gütigen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

M argarine kk
aus der Fabrik von L ,. A o l i r  in  Alton« - Bahrenfeld besitzt nach dem 
Gutachten des Gerichtschemikers Herrn D r .  B ischo fs  in  B e rlin  denselben 
Nährwerth und Geschmack wie gute Naturbutter, und ist bei jetzigen steigenden 
Butterpreisen als vollständiger und billiger Ersatz fü r feine B u tte r zu empfehlen, 
sowohl zum Aufstreichen auf B ro t, als zu allen Küchenzwecken.

Zu  haben bei: v a r l  8 » I r r i 8 8 ,  T h o r n ,  Schnhmacherstraße, L o l » s r t  
T h o rn . ___________________

4 ^

Ikeknisokks kureau
S  für S -

W ajseckitilllgs- und K a n a lW a n s -A n la g e n ,
lngknivur lob. von Neuner,

6«xxeiii1IiU88lrr»88v 9,
s ü lir t  U M M M i ' l t z i t m iM n  u. O llra n ti«  in  8rlellK«Mii88tzrUtzj8e »N8.

Ssllesini'ielilungkn, Wasektoilettsn, Vlossianlagen
jeder kn i und Ku88ta11ung.

6s a r l6iL -8x i ' 6i i ^ l L ä I i i i 6- v i ' u e k s t r i n s s e i ' .

Aektrislhe Haus- uus 
Hotel-Telegraphen,

klitrsbloitor und leleplion-
jin ln x e n

zu sehr billigen Preisen. ^
Einziges Thorner Spezial-Geschäft.

Kk8ie!ri, Mechaniker,
Grabenstrasse 14.

r r t t t t t t r r r r t t r r L r r i
Einer hochgeehrten Damenwelt 

Thorn's und Umaegend mache ich 
die ergebene M ittheilung, daß mein 
Lager für diese Saison in allen

Neuheiten
des

V U M I M t M
gut sortirt ist uud habe besonders 
in seinem Genre eine geschmack­
volle und reiche Auswahl.

Indem  ich um freundlichen Be­
such bitte, zeichne ich

Hochachtungsvoll

L E K S  M M M s K z
G rrb e rs tra ffe  3 3 .

kriliMtlicktz NtzMi ature»
und R e in ig e n  d e r F a h rrä d e r  wird 
eigen und billig ausgeführt bei

« r ü s t ,
eigene Reparatur-Werkstätte, Culmerslr. 13.

- ^ s s s c t i s

Z w e ise itig e  U o rw a l-

Irieol-Unlerkieider,
reizen die Haut nicht, 

sind vollständig farbfrei, billig und von 
größter Dauerhaftigkeit. "H W  

Die weiße Innenseite gewährleistet 
eine erhöhte Körperreinlichkeit.

IllKtzr voll
in Wolle, K-tt-, Ssumwolle, 

8>8tem straf. lägen, 0r. l.st,msnn.
Ferner:

L s x s i» 8 » r l i1 r » » e ,  ̂ W E
K rag en , M anschetten,

m « » v 8 l v  D r » v » t t e i »
empfiehlt die Tuchhandlung

Oarl «»Hon, Thorn,
A lts ta d t. M a r k t  2 3 .

alle Sorten weisse und 
farbige, bestes Fabri­
kat. hält stets auf Lager 
und empfiehlt b i l l i g s t

I .  Nullen, ü>6U8t. M rk t 13.
Kleingemachtes trockenes

S r v i » i » I » o k L
frei Haus pro Rmtr. 5,25, 

sowie beste fchlestsche Holzkohlen billigst 
bei 8. » iT i i«  Culmerftrasse N r. 7, 1.
1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherstr. 14.

WMUMZrMZMMWZ
§ F i i r  - itC m m lic h k tt itA
Af. K rotzucker.A
§Z ssanin, ZroblliirniZtzn, LZ 
LZ Essigessenz. Fruchtesfig, LZ 
Z Z  besten Gsstgsprit. S Z  
»3 Senfkörner, türkisch. Pfeffer, Weinelffg, 83  
L Z  ferner § Z
M  8  v  I» i v  v  k «  L 8 «  ck «  n ,  W  
AA I^ I»8 vI»«irI»elL «te. Ss

Z I ?. Seglion, 6ereMtz8lr. 7. ZZ

Zurückgekehrt!

K e Z lll l l lU ilN ln le il l
ertheilt

L l » r x « t  K in n c k t ,  Gerechtestr.7,111.

Vu8 ill8 vorrüZIieli Mtzrk»nu1e 

Hillpktziilt in Minden und klicke»
stlax Krüger.

stiediria-Iolcâ er!
kon troürt und anal>8ir1, 

g a r a n t i r t
r e in e r  U a tu rm e in . "M G

Von allen Aerzten seines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg­
lichstes Stärkungsmittel fü r Kranke, 
Rekonvaleszemen und Kinder warm 

Z empfohlen, liefere, infolge meines 
direkten Bezuges, die Flasche m it lttk.
>.00, 1NK. 2.00, kV»K. 2.50 und lssk. 
3.00 im Eiuzelverkauf. Bei 6 Flaschen 
5 o/o Rabatt.

F ü r leere Flaschen vergüte 10 Pf. 
pro Stück.

lld. lla8olil(ov,8l(i, Neust. M arkt 11.

2 0 0 0  C t r .  ausgelesene ^

K  Speisekartoffeln T
verkauft D o m . K i f f o m i h  be i T h o rn .

kirmolortv-
fsbr»L>,.llerrmannLco.,

K e rlin »  Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P  aninos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeickniß franko.__________ _̂__________

KelsWtieikllM.
M ein i. d. Subhast. erstanden, schuldenfr.

Grundstück
a. d . G r .  M o c k e r m it neuem massiven 
Wohnh. u. ca. 1 Morg. Ackert., erheb lich . 
M ie ly s ü b e rs c h . verkaufe d rg d . k i l l .  u. 
Selbstkostenpr., da in Berlin wohne. Anz. 
ca. 1000 Mk. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
0. k>ik1i->I(ov,8!(i, Gerberstraße 18, I.
1 srdl. möbl. Zim. z. v. Gerberstr. 13/15, II.

L Z

( Z

W ir offeriern unsere

Dachpappen. Theer und 
Asphalt Produkte.

aus den besten Rohstoffen hergestellt,
ru ssabrikprekkn von un86rsr oigsnon fabrilc.

Lssvlrr. I^Lv lLS r^  Itiorn-Luln^ve,
Kohlen-, Kalk- und

.  -  Baumaterialienhandlung und Mörtelwerk.

H
ß

8
Junge Damen,

welche die S chne idere i erlernen wollen, 
könnrn sich jeder Zeit melden.

1. Hfeltovwka, i« M rn,
Akadem isch g e p rü fte  M o d is t in .

Lehrmädchen ^
können sich melden bei 6e8vk>v. ööllee.
I/indeemädossen weist n. d. Mieihskomptoir 

8aeanow8>tt, Scklller- u. Breitenstr.-Ecke.

2 Klempnerlehrlinge
verlangt._____________ V .  LLTLnielLL.

Maurerpolier
und

Maurergesellen
finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg".

Ulmor L  Kaun.

M  Klimdkilkl
finden dauernde Beschäftigung.

Altmark, Kreis Stuhm.
»errmsnn, öM W tEhMr.

W lP  Kmtzk
finden von sofort Stellung bei

riegeleidektzer «. LüttMLllll,
L e i b i t s  ch._______

M i n  möbl. Z., Kab., n. Bnrscheng. jof. zu 
^  verm. Coppernikusstraße 41. IVegensr.

Eine ältere, sehr zuverlässige

Kllwsilkttrlli
wird von einem einzelnen Herrn gesucht. 
Näheres in  der Expedition dieser Zeitung.

Cin ReMtorillm nebst Tmbank
ist billig abzugeben; zu besichtigen Breitestr. 
33, 1 Tr. Näh, durch Herrn 8. 1V68lpka>.

Schmiedehandwerkszeug
fü r ein Feuer und ein leichter Handwagen 
billig zu verkaufen.
__________ L » ! ,« ,  Jakobs-Vorstadt 49.

13000-15 WO Mark
Stelle vom 1.aus erste, absolut sichere 

Oktober cr. gesucht.
Offerten unter 8. 6. 6 

dieser Zeitung erbeten.
an die Exped.

3M «lO .«  »1 L 5 1»
erststellige H yp o the ken  sofort zu cediren. 
Adressen von Selbstrefl. erbeten unter K. ll. 
i. d. Exped. d. Ztg._____________________

VorvehNer briumer
gut gezogen, 7", 8V4 Jahr. gut geritten, 
gefahren, m ilitärfromm, weil überzählig, 
billig zu verkaufen. Ftkcherstratze 51. >!.

Familrenwohnung ist vom 1. Oktober 
d. Js. zu vermiethen. Heiligegeiftst. 13.

M öbl. Znnm. sogt, z. v. Tuchmacherstr. 20.
kl. Wohnungen, Pferdeftall 1 
Remise z« vevm tethen.

S. I t t u i n ,  Onlm evstv. V- I.
s L in  möbl. Zimmer nebst Kadinet zu ver- 
^  miethen Culmerstraße 15, I  Treppe.

M ' L L N " ' L L N L ^
Zu erfr. Culmerstr. 20 1 Tr. bei 11. klltr.

z m t « z d e » 2 v , d , « , M . 6 l O

Znstr.-«. B e M  i» 
Haus-«. Grundbesitz^ 

Verein Thorn. .
Durch Beschluß der V ersam m lung"^ 

29. August cr. soll ein Eintrittsgeld 
auf weiteres nicht mehr erhoben.^*0  
und fordern w ir die nock dem Verein "  
stehenden Hausbesitzer zum Beitritt rio 
mals auf. .

Anmeldungen nehmen entgegen die Her
Uhrmacher Elisabethstraße,

Lr«!»»»!«,«, Culmerstraße,
L .  AG'Sl»«,*, Mellienstraße.

D e r V o rs ta n d ._____-

llie Scliutimsclier
IK0NN8 und Umgegend „

haben einstimmig beschlossen, infolge " 
erhöhten Lederpreise die Arbeiten für SaM  
und Stiefel um 13 0/0 zu erhöhe«. 

D er Vorstand
der Schnhmacher-Jnnung zu Thorru

VorMKlielle 8ptzi8ckartoWl!
per Ctr. 1,70 Mk. f r e i  H a u s  liefert

Posthalter:

Mielhskonlrakis 
Formulare °

sowie ^

M ik th s  - O u it t l in z s IÄ tz
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben. ,
______ 0. V om b ron sk i, Buchdrucker

2 Wohnungen
(parterre) je 3 Stuben, Küche und ZubeA 
zu 270 Mk. bezw. 200 Mk. im 8r>mans^ 
scheu Hause Mellienstraßs am Wäldchen s 
vermiethen. . . . .  „

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Meister LLVe'iNVr, Bäckerstraße. __^

Breitestraste 32. 
M o b U r le  Z im m e r, m it oder ohne ^  
köstigung, billig zu vermiethen. Zu er! -

U eustäd l. M a r k t  10 , 2  T r > .
Zu vermiethen:

Ein möblirtes Zimmet
m it Bursckieng. Näh. K rück ru s tv . 8 ,   ̂ ^  
1  möbl. Zim., Kabinet u. Burschengel.
K sofort zu vermiethen K a ch rffr. 1 3 ^ : 
M . Z. m. K. u. Bnrscheng. z. v. Bankstc^

'der !
»UNg
derdl
älatl
^en

s!l-g
i.

lrise

' nherc

!>'§daß
Sei,
S-rai
»USsl

> °
»kaq
Ä - r
>e„d«

''ge,

über

wei große an emanberliegonde gut wob  ̂
Zimmer an einen auck 2 Herren vo 

Oktober zu vermiethen. J a k o b s s tr. 1 6 ^
I

Eine Wohnung, ..
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldftraß
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen . 
__________LL Culmerstraße 20^ .

Wohn. m. Burschen«,, u. P s°rd^ 
W -  z. 1. Okt. z. verm.

Gut möblirtes Zimmer K ? »  V
Briickenstra tze 16 . 1 T re s p e  v - V

Gesucht per l. A pril l80v

vw  Laden,
möglichst mit Wohnung» ,

i .  g u t e r  V e s c k ä l l s g e g e i i a .

Offerten mit Preisangav- 
unter 8. M. an die Expedit»»  
der „Thorner Preffe". ^ ^
s L in  möbl. Zimmer nebst Kabinet >ur 
'L '  Herren m it Pension zu vermiethen
______________ Culmerstraße
Möbl. Zim. n.Kab. ,. v.Tuchm achc^st^

AM- 2. u. 3. Etage, ^
je 6 Zimmer und 1 k le in e
4 Tr.' vermiethet

H i e  G e w i n n l i s t e

der Baden - Badener Pfern 
Lotterie ist eingetroffen.

kxvedition dor „Iliorner^M ^iLVI» ^

auf den Namen ,.M op i" h ö r e n d , x > e c  
Der jetzige Besitzer, bei w -lchsM ^ 

Hund eingefunden hat. w ird a 
selben gegen Belohnung cckzug

8 1 o e l i^  .
S acke rm e is trr. P o ^ S —

1895.

September 

Oktober. .

November.

61

25 26

K

Druck und Verlag von E. D o m b r o w S k i  in  Thorn.
Hierzu Lotteriegewinnlift--



K o n z e r t

» von der

- K a p e l le  d e s  I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s  v o n  d er  M a r w it z
f 8 .  p o n i m . )  R r .  6 t

l un ter Leitung des S tabshoboisten  K 8 t o i I i .

P r o g r a m m . >

1. Theil.
1. Oberst Zanke - M a r s c h ............................................... S t o r k .  !

l 2. O uvertü re  zu „ P re z iv s a " .........................................
3. F in a le  a. d. Op. „D on J u a n " .............................. M o z a r t .  I
4. „E iu S om m erabend", W a l z e r .............................. W a l d t e u f e l .  !

? 5. F antasie über W ag n er 's  Op. „T annhäuser" . H a m m. z

i 2. Theil.
! 6. O uvertü re  z.O p. „D ie Felsenmühle zu E staliöres" R e i s s i g e r .  ^

r 7. „ S a n g  an A egir", Komposition von S r . M a j e s t ä t  K a i s e r  i
W i l h e l m  11. I

8. „H and in H and", Q u a d r i l l e .............................. F  6 t r a s .  -

! 9. Fantasie a. d. Op. „D er Freischütz" . . . . C . M . v .  W e b e r .  Z

3. Theil.
10. M a r s c h ............................................................................. F r .  S c h u b e r t .  >

! 11. „E in Künstlerfest", W a l z e r .................................... K l e i n .  8
! 12. „W iener Volksmusik", P o tp o u rri (neu) . . . K o m z ä k .  ^
> 13. „F euer und F lam m e", K onzert-M aznrek . . M i c h a e l i s .  I

H U


